
Paludikultur
Landwirtschaftliche Nutzung nasser organischer Böden

Merkblatt
2026 | Ausgabe Schweiz | Nr. 1829



2 Paludikultur | 2026 | FiBL | WWF Schweiz | Agroscope

Paludikultur (palus (lat.): Morast, Sumpf) ist eine 
produktive Landnutzung auf nassen oder vernäs-
senden organischen Böden, die ihren Ursprung 
in der Regel in Mooren haben. Paludikultur bietet 
Möglichkeiten, solche Böden nachhaltig landwirt-
schaftlich zu bewirtschaften und gleichzeitig Kli-
maschutz, Biodiversitätsförderung, Bodenerhalt 
und Wassermanagement im Interesse der Gesell-
schaft zu betreiben. In der Schweiz sind andere 
Formen der Paludikultur als die Streuproduktion 
jedoch noch Neuland.
	 Das Merkblatt bietet eine erste Orientierungs-
hilfe für Landwirt*innen, Beratungskräfte, kantona-
le Fachstellen für Landwirtschaft und Naturschutz 
und weitere Interessierte. Es zeigt die Chancen und 
Herausforderungen der Paludikultur auf, stellt die 
verschiedenen Nutzungsformen vor, führt durch 
die wichtigsten Fragen im Entscheidungsprozess 
und weist auf weiterführende Informationsquellen 
hin. Ausgewählte Fallbeispiele aus der Schweiz 
und dem benachbarten Ausland geben Einblick in 
die erfolgreiche Umsetzung von Paludikultur.
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Einführung in die 
Paludikultur

Ein Blick in die Vergangenheit
Moore galten lange als unproduktive Flächen. In 
den letzten 200 Jahren wurden deshalb 90 Prozent 
der Moore trockengelegt, um unter anderem die 
wachsende Bevölkerung zu ernähren. Die Drainie-
rung der Moore ermöglichte eine intensivere Be-
wirtschaftung. Der Torf wurde vielerorts als Brenn-
material genutzt. Die Zerstörung der Feuchtgebiete 
half dabei, Krankheiten wie Malaria einzudämmen. 
	 Die Entwässerung führte aber zu hohen CO2-
Emissionen und einem Verlust des Wasserspeicher-
vermögens der Böden und der Biodiversität (siehe 
dazu Seiten 5–7). Durch Entwässerung und Bewirt-
schaftung haben viele der ehemaligen Moorböden 
im Lauf der Zeit stark an organischer Substanz und 
damit an Produktionskapazität verloren. Je nach 
Zustand eignen sich die degradierten Böden heute 
nur noch bedingt für eine klassische landwirtschaft-
liche Nutzung. Hier bietet Paludikultur alternative 
Nutzungsmöglichkeiten. 

Diverse Nutzungsformen
Paludikultur umfasst alle Arten der Biomassenut-
zung von der Ernte bestehender Vegetation auf na-
turnahen Standorten (Nasswiesen oder -weiden) 
bis hin zu neu angelegten Kulturen auf wiederver-
nässten Standorten. Die Standortbedingungen und 
die Nutzungsform können dabei zur Erhaltung des 
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Torfkörpers oder im Ausnahmefall sogar zur erneu-
ten Anreicherung von Torf führen.
	 Angebaut werden können zum Beispiel Futter-
grasmischungen, grasartige Pflanzen (Schilf, Rohr-
kolben, Seggen etc.), Spezialkulturen wie Fieber-
klee, Torfmoose oder Bäume (Erlen, Weiden) (siehe 
Abb. 1). Im Gegensatz zur traditionellen Streunut-
zung sind diese Formen von Paludikultur in der 
Schweiz noch kaum verbreitet. Hingegen fasst die 
Beweidung von Feuchtgebieten mit angepassten 
Viehrassen wie Wasserbüffeln langsam Fuss, zum 
Beispiel auf Böden, die durch Flussrevitalisierun-
gen oder den Biber vernässt wurden.
	 Der Anbau von Nassreis gilt nicht als Paludi-
kultur, da die Bodenbearbeitung die Neubildung 
von Torf verhindert. Erste Ergebnisse von Agro-
scope deuten jedoch darauf hin, dass die temporäre 
Vernässung zur Reduktion der CO2-Emissionen und 
Biodiversitätsförderung beitragen kann.

Chancen für die ökologische 
Infrastruktur

Geschützte Flach-, Übergangs- und Hochmoore sind 
von der Paludikultur ausgenommen. Sie werden 
unter naturschutzrechtlichen Auflagen im Sinn der 
Biodiversitätsförderung bewirtschaftet. Nutzungs-
änderungen sind nur in Rücksprache mit der kan-
tonalen Fachstelle für Naturschutz möglich. Häufig 
befinden sich in der Umgebung geschützter Moor-
biotope jedoch torfhaltige, ehemalige Moor- oder 
Übergangsböden. Paludikultur in der Umgebung 
geschützter Moore oder in Moorlandschaften bietet 
eine Chance, landwirtschaftlich nutzbare Pufferzo-
nen um geschützte Moorflächen zu erstellen oder 
bei Biodiversitätsförderflächen (BFF) der Qualitäts
stufe II eine Vernetzung im Sinne der ökologischen 
Infrastruktur zu erzielen.

Abbildung 1:  Einordnung möglicher Paludikultur-Typen (vereinfachte Darstellung)

Beim herkömmlichen Ackerbau darf der Grundwasserspiegel die obersten 40 cm des Bodenhorizonts nicht erreichen. Dagegen erfordern die verschiedenen 
Paludikultur-Typen höhere Grundwasserspiegel (dunkelblau) mit einem Toleranzbereich (blau) oder im Fall von Reis sogar einen Überstau (hellblau). Grasartige 
haben sehr unterschiedliche Optimalbedingungen; so kommen Schilf und Rohrkolben im Gegensatz zu z. B. Rohrglanzgras auch mit einem Überstau zurecht. 
Quelle: abgeändert nach M. Drösler, Hochschule Weihenstephan-Triesdorf.
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 Entwässert        Grundwasser        Toleranzbereich        Überstau
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Schilfernte wie anno dazumal: In Gletterens am Südufer des Neuenburgersees steht ein rekonstruiertes Pfahlbaudorf.  
Das Schilf wurde geschnitten, um damit die Dächer der Pfahlbauerhäuser auszubessern. 

Bewirtschaftung nasser Standorte 
früher verbreitet

Die Bewirtschaftung nasser Standorte war in der 
Schweiz bis zur Regulierung der Wasserpegel der 
meisten Schweizer Seen und der zahlreichen Fluss-
korrekturen zwischen dem 18. und 20. Jahrhundert 
weit verbreitet. Die Eingriffe führten zu einer Ent-
wässerung oder Fixierung grosser, zuvor wech-
selfeuchter Uferbereiche, Auen, Flachmoore oder 

Riedwiesen. Viele zuvor für die Produktion von 
Streu oder Baumaterialien (Schilf, siehe Foto) be-
wirtschaftete Böden wurden drainiert und für den 
Torfabbau oder den Ackerbau genutzt.
	 Die Meliorationen und Entwässerungen ermög-
lichten eine Intensivierung der landwirtschaftlichen 
Nutzung. Die traditionelle, extensive Bewirtschaf-
tung nasser Flächen ging dadurch weitgehend ver-
loren und damit auch wertvolle Feuchtlebensräume 
für zahlreiche Pflanzen- und Tierarten.

Organische Böden und Torf
Organische Böden sind im Wesentlichen Böden 
ehemaliger Moore. In der Schweiz decken sie schät-
zungsweise noch eine Fläche von zirka 32 704 ha.[1] 

Trotz ihres geringen Anteils an der Landwirtschafts- 
und Forstfläche sind sie bedeutende Kohlenstoffspei-
cher. Ein grosser Teil dieser Böden wird heute ent-
wässert und land- oder forstwirtschaftlich genutzt.
	 Torf bildet sich durch die nicht vollständige (an-
aerobe) Zersetzung von abgestorbenen Pflanzen 
über lange Zeiträume im wassergesättigten Boden 
von Mooren. Für den Torfaufbau muss der Boden 
dauerhaft wassergesättigt bleiben, damit die Zer-
setzung der pflanzlichen (organischen) Substanz 
durch Sauerstoffmangel stark gehemmt wird. Je 
nach Entstehungsgeschichte des Moores können 
sich mineralische Bodenhorizonte und Torfhorizonte 
abwechseln oder vermischen, z. B. durch den Ein-
trag von mineralischen Sedimenten bei periodischer 
Überflutung.

Gemäss der revidierten Klassifikation der Böden 
der Schweiz (rKLABS) spricht man von einem Torf
horizont, wenn ...

1.	 ... der Boden unter anhaltend oder 
permanent wassergesättigten Bedingungen 
entstanden ist (z. B. in von Grundwasser 
oder Hangwasser geprägten Böden). 

2.	... die Masse von organischem Kohlenstoff 
(Corg) grösser ist als 15 % der gesamten 
Masse an Feinerde (Ton, Schluff, Sand und 
organische Substanz).

Von organischen Nassböden (Histosolen) spricht 
man in der Regel, wenn die Böden einen Torfhori-
zont von mindestens 40 cm innerhalb der obersten 
120 cm des Bodens aufweisen.
	 Für Paludikultur eignen sich in erster Linie orga-
nische Böden. Aber auch andere Böden können je 
nach Standortbedingungen für Paludikultur in Frage 
kommen, so z. B. kohlenstoffarme, organische oder 
kohlenstoffreiche, mineralische Übergangsböden 
oder mineralische Böden mit einem hohen Vernäs-
sungspotenzial.
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Mehrwert der Paludikultur:  
ökologische Leistungen und ökonomische Potenziale

Das gesellschaftliche Interesse an einer standort-
angepassten Bewirtschaftung organischer Böden 
nimmt zu. Die Erhöhung des Grundwasserspiegels 
stellt die effektivste Massnahme dar, um den Abbau 
von Torf zu stoppen und die CO₂-Emissionen aus 
entwässerten, organischen Böden zu minimieren. 
Paludikultur bietet die Möglichkeit, in Böden mit ei-
nem erhöhten Grundwasserspiegel Landwirtschaft 
zu betreiben und gleichzeitig die Bodenfruchtbar-
keit zu erhalten.
	  Die Bewirtschaftung von Streuflächen wird fi-
nanziell gefördert. Für andere Paludikulturen feh-
len bisher griffige Förderinstrumente. Angesichts 
der klimatischen Herausforderungen sind solche 
Massnahmen aber eine Frage der Zeit. Im Rahmen 
von verschiedenen innovativen Projekten werden 
aktuell Erfahrungen zu neuen oder bisher in der 
Schweiz wenig bekannten Anbauformen und Kul-
turtypen gesammelt (siehe Seite 18). 

Klima- und Bodenschutz
Vernässte, naturnahe Flächen sind in gutem Zu-
stand wertvolle Kohlenstoffspeicher. Die Zerset-
zung des Jahrtausende alten Torfs durch Entwässe-
rung führt nicht nur zum Ausstoss grosser Mengen 
an Treibhausgasen, sondern auch zu einer Sackung 
der Böden. Deshalb verlieren entwässerte organi-
sche Böden im Schnitt rund 1 Zentimeter organische 
Substanz pro Jahr.
	 Die Wiedervernässung drainierter Böden stoppt 
den Abbauprozess von Torf oder kehrt ihn im Ide-
alfall sogar um, so dass Boden wieder aufgebaut 
wird (z. B. beim Anbau von Schilf). Die gesteigerte 
Kohlenstoffbindung trägt zur Reduktion von Treib-
hausgasen bei (siehe Abb. 2). Der klimamindernde 
Effekt der Paludikultur hängt in erster Linie vom 
Zustand der Böden, der gewählten Kultur und dem 
Wasserstand ab. Die geringsten Treibhausgasemis-
sionen werden über verschiedene Kulturpflanzen 
betrachtet bei Wasserständen von durchschnittlich 
7 Zentimetern unter Flur erreicht (siehe Abb. 2).
	 Die temporäre oder permanente Vernässung 
landwirtschaftlich genutzter, organischer Böden 
bietet bei angepasster Bewirtschaftung ein grosses 
Potenzial, um die Emissionen von Treibhausgasen 
aus der Landwirtschaft zu verringern (siehe Tab. 1, 
Seite 6).

Organische Böden sind Moorböden. Das Foto zeigt einen 
intakten Moorboden, der wegen der Pflanzenfasern braun 
erscheint. Degradierte Moorböden werden schwarz, da sich 
das Pflanzenmaterial zersetzt (mineralisiert und humifiziert). 

Abbildung 2:  Reaktion der Treibhausgasbilanzen 
auf den mittleren jährlichen Grundwasserstand für 
nach Pflanzengattung und Bewirtschaftungsintensität 
differenzierten Paludikulturen

Der blaue Bereich zeigt den Wasserstandsbereich an, bei dem die Nettokohlenstoff
bilanz 0 oder negativ ist, was auf ein Torferhaltungspotenzial gemäss der Definition 
von Paludikulturen hinweist. Die schwarze Linie zeigt den geschätzten nichtlinearen 
Zusammenhang zwischen Treibhausgasbilanzen und dem mittleren jährlichen 
Wasserstand an, wobei der graue Bereich das 95 %-Vertrauensintervall darstellt.

Treibhausgasbilanz (t CO2e ha−1 Jahr−1)

–40 –30 –20 –10 0

Mittlerer jährlicher Grundwasserstand (cm)

60

30

0

–30

–60

Bewirtschaftungsintensität:   1 Winterernte      1 Sommerernte + 1 Winterernte + Düngung

Paludikultur: C-Bilanz ≤0

Kulturp�anzen:   Carex     Phalaris     Phragmites     Typha

Quelle: nach Bockermann C. et al., 2025[2]  
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Förderung der Biodiversität
Die Quantität und Qualität der Feuchtstandorte hat 
im Lauf der Jahre stetig abgenommen. Heute stehen 
fast alle typischen Lebensräume der Feuchtgebiete 
auf der Roten Liste.[4] 
	 Das grösste Potenzial für die Förderung der 
Biodiversität weist die standortangepasste Erhal-
tung, Wiedervernässung und Bewirtschaftung na-
turnaher Feucht- und Riedwiesen mit Streunutzung 
oder Beweidung auf. Paludikultur kann vor allem 
auf bisher intensiv genutztem Ackerland ein Ge-
winn für die Biodiversität sein. Die Förderung von 
Arten hängt jedoch von zahlreichen Faktoren wie 
der Lage, dem Potenzial für Artenvorkommen und 
der vorgesehenen Bewirtschaftungsintensität ab.
	 Von der Vernässung profitieren in erster Linie 
Arten wie Libellen und Amphibien, die an Nass-
standorte gebunden sind. Die extensive Nutzung 
der Flächen und Massnahmen wie das Belassen 
von Rückzugsstreifen sowie alternierende oder ge-
staffelte Mahd, mehrjährige Teilbrachen oder das 
Anlegen von Kleinstrukturen bieten aber auch für 
zahlreiche andere Lebewesen Nahrung, Schutz so-
wie Nist- und Überwinterungsmöglichkeiten.

Bewirtschaftung Mittlerer Wasserstand Emissionen  
(t CO2-Äq. pro ha*a)

Klimawirkung

Stark torfzehrend Tief entwässertes Moor:  
sommerlicher Wasserstand tiefer 
als 45 cm unter Flur

zirka 20–50 Hohe bis sehr hohe Treibhausgas- 
Emissionen (vor allem CO2 und N2O)

Schwach torfzehrend Sommerlicher Wasserstand etwa 
10–45 cm unter Flur

zirka 5–20 Mit steigendem Wasserstand abnehmen-
de CO2-, N2O- und CH4-Emissionen

Torferhaltend
(=Paludikultur)

Wasserstände in Flur, leichte  
Wasserstandschwankungen oder 
Überstau möglich, sommerlicher 
Wasserstand <10 cm1 unter Flur

zirka 0–8 Minimale CO2-Emissionen oder gar 
CO2-Bindung (Senke); CH4-Emissionen 
auftretend, ansteigend bei Überstau

1 �Ggf. ist Torferhalt auch bei durchschnittlich 20 cm unter Flur möglich, z. B. bei Standorten mit Torfmoosen, Erlen-Beständen 
oder Küstenüberflutungsmooren. Dies ist jedoch stark von der Nährstoffzusammensetzung des Standorts abhängig.

Quelle: nach Närmann et al., 
2021[3] 

Sumpfheidelibelle (Symetrum depressiusculum), Ysopblättriger 
Weiderich (Lythrum hyssopifolia) und Europäischer Laubfrosch 
(Hyla arborea): drei Arten, die von Paludikultur profitieren können.

Tabelle 1:  Torfzehrung, Wasserstand und Klimawirkung bewirtschafteter, organischer Böden
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Wasserspeicherung und Kühlung
Durch ganzjährig oder saisonal hohe Wasserstän-
de kann nicht nur Kohlenstoff gespeichert werden, 
sondern auch Wasser zurückgehalten werden. Torf-
haltige organische Böden sind in natürlichem Zu-
stand wie Schwämme, die Wasser aufnehmen und 
verlangsamt abgeben können. Dadurch mindern sie 
bei Starkregenfällen die Risiken durch Hochwasser 
und tragen zur Kühlung des lokalen Klimas bei. Je 
stärker der Torf zersetzt ist, desto weniger organi-
sche Substanz verbleibt, wodurch das Speicherver-
mögen der Böden abnimmt.

Betriebswirtschaftliches Potenzial
Streuflächen und Feuchtweiden profitieren von Bei-
trägen nach Direktzahlungsverordnung (DZV), je 
nach Kanton auch von Natur- und Heimatschutz 
(NGH)-Beiträgen. Bei den anderen Formen von Pa-
ludikultur kann das betriebswirtschaftliche Poten-
zial sehr unterschiedlich sein. Generell fehlen noch 
griffige Förderprogramme und Wertschöpfungsket-
ten. In Nachbarländern wie Deutschland beginnen 
sich Wertschöpfungsketten langsam zu etablieren, 
zum Beispiel im Bausektor (Isolationsmaterialien) 
oder im Verpackungsbereich (siehe Foto unten).
	 Um die Risiken einer Umstellung auf Paludi-
kultur möglichst gering zu halten, sind eine um-
sichtige Planung von Finanzierung und Anbau, eine 
gute Vernetzung mit Partnern und eine intelligente 
Nutzung von Nischen für die Vermarktung notwen-
dig (siehe dazu die Checkliste auf Seite 8). 

Das grösste Potenzial für die Unterstützung von 
Paludikultur und entsprechender Pilotprojekte be-
steht in Regionen, 

	• wo vernässte Böden die Bewirtschaftung 
erschweren oder die organische Substanz der 
Böden weitgehend aufgebraucht ist, so dass 
grosser Handlungsbedarf besteht.

	• wo verschiedene Interessen wie Klimaschutz, 
Biodiversitätsförderung, Wasserrückhaltung, 
landwirtschaftliche Produktion und regionale 
Wertschöpfung gebündelt werden können.

	• wo keine Flächenkonkurrenz zur Nahrungs
mittelproduktion und zum Naturschutz 
entsteht.

Angesichts des Klimawandels und des Biodiversitätsrückgangs sollten die Wieder
vernässung landwirtschaftlich genutzter Flächen und der Anbau von Paludikulturen 
an Bedeutung gewinnen. Im Bild: Schilfernte in Mecklenburg-Vorpommern. 

Karton des Otto-Konzerns in Deutschland: Die Herstellung von 
Verpackungsmaterialien mit einem Anteil aus Paludikulturen ist in 
der Schweiz noch Zukunftsmusik, könnte durch die gesellschaftliche 
Notwendigkeit von Wiedervernässungen aber Schwung erhalten.

Das Schnittgut von Feucht- und Nassstandorten (Streuflächen) 
wird traditionellerweise als Streu, ausnahmsweise als Raufutter für 
Pferde und Jungvieh genutzt.
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Eignungsabklärung als erster Planungsschritt

Die folgende Checkliste gibt Hinweise dazu, ob die 
Voraussetzungen für Paludikultur auf einer Zielflä-
che günstig sind. Die Liste erhebt keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit und entspricht dem Stand des 
Wissens zum Zeitpunkt der Erstellung des Merk-

blatts. Zur Klärung rechtlicher Rahmenbedin-
gungen und Unterstützungsmöglichkeiten ist die 
Kontaktaufnahme mit den zuständigen kantonalen 
Fachstellen notwendig.

Fragen Erläuterungen Entscheidungsgrundlagen

Allgemeine Voraussetzungen

Handelt es sich bei den Flächen 
um organische Böden (Moor- oder 
Moorfolgeböden)?

Paludikultur findet in der Regel auf organischen Böden 
statt. Die Wiedervernässung drainierter Moorböden kann 
aus betriebswirtschaftlicher und gesellschaftlicher Sicht 
interessant sein.

•	Eigene Beobachtung
•	Bodenproben/Bodenprofil (Fachstelle Bodenschutz 

des Kantons kontaktieren)
•	Karte potenzieller Feuchtackerflächen der Schweiz 

(siehe feuchtacker.ch)

Drängt sich auf den Flächen 
eine Nutzungsänderung auf?

Gründe für eine Nutzungsänderung können sein:  
verstopfte oder zu hoch liegende Drainagen, bewirt
schaftungsbedingter Humus-/Torfabbau, Bewirtschaftung 
von Flussvorländern, Anstieg des Grundwasserspiegels 
(z. B. bei Gewässerstau durch den Biber), Diversifizierung 
der Produktion

•	Eigene Einschätzung
•	Landwirtschaftliche Beratung des Kantons
•	Entscheidungshilfe Feuchtackerflächen Agroscope 

(siehe Seite 19)

Standorteignung

Sind die Flächen auch bei  
näherer Betrachtung geeignet?

Bodenkartierungen liefern genauere Informationen zur 
Eignung von Böden für Paludikultur.

•	Kantonale Bodenkartierung, wenn vorhanden  
(üblicherweise auf GIS-Kartenwerken der Kantone)

Existieren detaillierte  
Bodenuntersuchungen?

Aufgrund häufig kleinräumiger Heterogenität der Böden 
sind detaillierte Untersuchungen für die Eignungsabklärung 
zu empfehlen.

•	Spatenprobe zur Grobbeurteilung  
(Video: youtube.com > FiBLFilm > Spatenprobe)

•	Fachstelle Landwirtschaft oder Fachstelle Boden 
des Kantons

Liegen hydrologische Gutachten vor? Hydrologische Gutachten informieren über die Wasser-
durchlässigkeit eines Bodens, den Grund wasserstand und 
die Fliessrichtung des Grundwassers sowie die Möglich
keiten eines angepassten Wassermanagements.

•	Kantonale Fachstellen für Umwelt oder Wasserwirt-
schaft

•	Allfällige Finanzhilfen für Gutachten: je nach Kanton 
und Projektart bei kantonalen Ämtern für Landwirt-
schaft oder Umwelt

•	Für Infos zu Wassermanagement siehe «Leitfaden für 
die Umsetzung von Paludikultur» auf Seite 19

Betriebliche Voraussetzungen

Bietet sich aus betrieblicher Sicht 
eine Änderung der Bewirtschaftung 
der vernässten Flächen an?

Eine Umnutzung von z. B. Ackerfläche in Paludikultur, 
Beweidung mit Robustrassen, Dauergrünland oder 
Streufläche muss in die betriebliche Ausrichtung (Betriebs-
konzept) passen.

•	Eigene Einschätzung
•	Betriebs- und Vermarktungskonzept
•	Betriebswirtschaftliche Beratung (diverse staatliche 

und private Anbieter sowie Bauernverbände)

Welche Art der Paludikultur 
kommt in Frage?

Ob eher traditionelle oder in der Schweiz noch wenig 
erprobe Formen der Paludikultur in Frage kommen, hängt 
von vielen Faktoren ab (Zustand des Bodens, Wasserver-
fügbarkeit, Wirtschaftlichkeit etc.).

•	Merkblätter von Agroscope (siehe Seite 19)
•	Tabellarische Zusammenstellung aller Paludikulturen  

(Agroscope): feuchtacker.ch > Alternative Kulturen 
auf feuchten Ackerflächen

Bietet sich eine künstliche  
Vernässung von Flächen an?

Je nach Bodenzustand und gewünschter Kultur (z. B. Reis, 
Rohrglanzgras etc.) ist eine gezielte temporäre oder 
ganzjährige Vernässung erwünscht oder notwendig.

•	Abklärungen zu Wasserentnahmen, Bodenverschie-
bungen, Baugenehmigungen mit entsprechenden 
kantonalen Ämtern

•	Abklärungen zu notwendigen Investitionen

Müssten für eine rentable Bewirt
schaftung Flächen getauscht oder 
arrondiert werden?

Die Bewirtschaftung grösserer, zusammenhängender 
Flächen kann von Vorteil sein. Die künstliche Vernässung 
kann jedoch aufwändig sein, Investitionen erfordern und 
Konflikte mit benachbarten Parzellen hervorrufen. 

•	Abklärungen mit benachbarten Bewirtschafter*innen

Checkliste: Ist Paludikultur auf meinem Betrieb sinnvoll?

http://www.feuchtacker.ch
https://www.youtube.com/watch?v=TEeLeHplhmY
https://www.greifswaldmoor.de/files/dokumente/GMC%20Schriften/2022-05_Nordt%20et%20al_Paludikultur%20Leitfaden.pdf
https://www.greifswaldmoor.de/files/dokumente/GMC%20Schriften/2022-05_Nordt%20et%20al_Paludikultur%20Leitfaden.pdf
https://www.agroscope.admin.ch/agroscope/de/home/themen/umwelt-ressourcen/biodiversitaet-landschaft/oekologischer-ausgleich/feuchtacker/alternative-kulturen-feuchte-ackerflaechen.html
https://www.agroscope.admin.ch/agroscope/de/home/themen/umwelt-ressourcen/biodiversitaet-landschaft/oekologischer-ausgleich/feuchtacker/alternative-kulturen-feuchte-ackerflaechen.html
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Fragen Erläuterungen Entscheidungsgrundlagen

Wirtschaftlichkeit

Existieren Wertschöpfungsketten 
für die in Betracht gezogenen 
Kulturen?

Für viele Paludikulturen existieren in der Schweiz noch keine 
 Wertschöpfungsketten. 

•	Orientierung am Wissensstand in  
Bayern/D (Projekt MOORuse): hswt.de 
(nach «MOORuse» suchen)

Welche Finanzenhilfen können 
erwartet werden?

Für Streuflächen und extensiv genutzte Weiden erhalten landwirtschaft-
liche Betriebe BFF-Beiträge und je nach Bewirtschaftung und Lage 
zusätzlich Naturschutzbeiträge. Zur Förderung anderer Paludikulturen 
existieren in der Schweiz erst ansatzweise Pilotprojekte von Bund, 
Kantonen, privaten Organisationen und Stiftungen.

•	Finanzierung gemäss DZV (siehe Box 
«Anerkennung als landwirtschaftliche Nutz-
fläche und Beiträge gemäss DZV», Seite 9)

•	Anfrage bei der Fachstelle für Naturschutz:  
In einigen Kantonen werden Naturschutz- 
und/oder Vernetzungszuschläge ausgerichtet.

Ist eine Zusammenarbeit mit 
Institutionen aus dem Klima- und 
Naturschutz möglich?

Die Zusammenarbeit mit der Forschung, Klimaschutz programmen oder 
der Biodiversitätsförderung kann Synergien bieten und Möglichkeiten 
zur gemeinsamen Beschaffung von Finanzmitteln eröffnen.

•	Fallweise, je nach beabsichtigter Kultur und 
Ausrichtung des Projekts (siehe Seite 18)

Gesetzliche Rahmenbedinungen

Stehen meine Flächen unter 
Naturschutz?

Für geschützte Flächen bestehen Bewirtschaftungs vorgaben. •	Bewirtschaftungsvorgaben und -verträge mit 
kantonaler Fachstelle für Naturschutz klären.

Zählt die Paludikultur als land
wirtschaftliche Nutzfläche (LN)?

Einige Paludikulturen werden zur LN gerechnet. Anerkannt ist die 
Streuproduktion.

•	Tabellarische Zusammenstellung aller Paludi-
kulturen von Agroscope (siehe Seite 19)

Unterstützt der Standortkanton 
die Erneuerung der Drainagen 
auf den besagten Flächen?

In einigen Kantonen wird die Erneuerung von Drainagen für Meliora
tionen und Strukturverbesserungen nicht mehr in unterstützt, so z. B. im 
Kanton Zürich auf den Prioritären Potentialflächen für Feuchtgebiete (PPF).

•	Anfrage bei der kantonalen Fachstelle 
für Landwirtschaft

Welche rechtlichen Vorgaben 
gelten für die künstliche 
 Vernässung?

Je nach gewählter Bewirtschaftung sind gesetzliche Vorgaben zu 
Wasserentnahme, Anwendung von Pflanzenschutzmitteln und Düngern 
zu beachten. In einigen Kantonen ist ein Baugesuch nötig.

•	Anfrage bei den zuständigen Stellen  
(kantonale Ämter, BLW)

Anerkennung als landwirtschaftliche Nutzfläche und Beiträge gemäss DZV
Das Flächenpotenzial für Paludikultur ist in der 
Schweiz verhältnismässig gering. Gleichzeitig sind 
die heute gültigen rechtlichen Rahmenbedingungen 
nicht angepasst für feuchte und nasse landwirtschaft-
liche Anbausysteme. Deshalb müssen die rechtlichen 
Grundlagen und die Möglichkeiten für eine Nut-
zungsänderung vor einem Projektstart unbedingt mit 
den kantonalen Fachstellen für Landwirtschaft und 
Naturschutz geklärt werden.
	 Flach- und Hochmoore von nationaler Bedeu-
tung sind gemäss Bundesgesetz über den Natur- und 
Heimatschutz (NHG, Art. 18a) geschützt. Während 
intakte Hochmoore eine ungestörte Entwicklung 
ohne Einfluss des Menschen benötigen, werden 
Flachmoore durch eine extensive landwirtschaftli-
che Bewirtschaftung erhalten. Die Bewirtschaftung 
der Flachmoore wird mit Bewirtschaftungsverträgen 
geregelt. Bei Feuchtlebensräumen mit natürlicher 
Vegetation ist in jedem Fall mit dem Kanton abzuklä-
ren, ob diese als kantonale oder kommunale Schutz-
gebiete ausgeschieden sind oder schützenswerte 
Biotope nach Naturschutzverordnung (NHV, Art 14 
Abs. 3, bzw. Anhang 1) bestehen.

Für Flächen, auf denen eine alternative Nutzung 
oder Paludikultur umgesetzt werden kann, können 
gemäss Direktzahlungsverordnung (DZV) gegebe
nenfalls Biodiversitätsförderbeiträge (BFF QI, BFF QII, 
Vernetzung) ausgerichtet werden. In mehreren Kan-
tonen können Nassreisflächen als regionsspezifische 
BFF angemeldet werden (Typ16). Die Anforderun-
gen gemäss DZV und Vernetzung müssen dafür er-
füllt werden. Die BFF-Typen Streufläche und exten-
sive (Feucht-)Weide bleiben als landwirtschaftliche 
Nutzfläche (LN) und Fruchtfolgefläche (FFF) an-
erkannt, sofern keine Eingriffe in den Bodenaufbau 
getätigt werden[5] (Achtung: Wasserbüffelhaltung mit 
hohen Wasserständen fällt allenfalls aus der LN). 
Andere, nicht traditionelle Paludikulturen wie Schilf, 
Rohrkolben, Torfmoos oder Erlen gelten nicht als LN. 
Die Erhaltung der FFF-Qualität ist hier unklar oder 
nicht gewährleistet.
	 Die Zusammenstellung «Feuchtacker: Liste Be
urteilung alternative Landnutzungsoptionen» von 
Agroscope gibt einen Überblick über alternative 
Nutzungen, deren Standortbedingungen oder -an-
forderungen, die Anerkennung als FFF und LN sowie 
mögliche BFF-Typen (siehe Hinweis auf Seite 19).

https://www.hswt.de/forschung/projekt/958-mooruse
https://www.hswt.de/forschung/projekt/958-mooruse
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Mit Wasserbüffeln Landwirtschaft 
und Naturschutz kombinieren

Was für ein Anblick! Wasserbüffel baden im idyl-
lischen Lobsigensee und fressen am Schilf. Nicht 
immer sah es hier so aus. Früher betrieben die sie-
ben Landwirte, die das Land um den Lobsigensee 
im Berner Seeland bewirtschaften, auf den Flächen 
Ackerbau. Der in einer flachen Mulde liegende und 
über Niederschläge gespiesene See erhielt im Ver-
lauf der Jahre immer mehr Wasser. Der im 19. Jahr-
hundert zur Entwässerung gegrabene, flachgründige 
Seebach vermochte spätestens ab dem Zeitpunkt, 
als der Biber den Bach staute, den See nicht mehr 
genügend zu entwässern. Als Folge davon stieg der 
Seespiegel an, und die angrenzenden Flächen ver-
nässten immer mehr.
	 In einem langjährigen Findungsprozess mit 
vielen Beteiligten konnte erreicht werden, dass das 
Naturschutzgebiet um den See vergrössert und die 
Bewirtschaftung auf neue Füsse gestellt wurde. Der 
Kanton nahm die Flächen zugunsten des Natur-
schutzes in seinen Besitz, schlug eine Beweidung 
vor und ermöglichte Flächenersatz für die betrof-
fenen Bauern. Simon Heimberg, der als einziger 
Seeanstösser bereits früher Vieh hielt, nahm die 
Herausforderung an und bewirtschaftet heute sämt-

liche Flächen um den See mit Wasserbüffeln im Auf-
trag des Kantons Bern. Die heute beweideten, vom 
Kanton gepachteten Flächen gelten immer noch als 
landwirtschaftliche Nutzfläche und berechtigen zu 
Direktzahlungen (BFF, Weidebeiträge, Vernetzung).

Der Lobsigensee ist ein Kleinod: Einst siedelten Pfahlbauern am Moorsee, der heute zum UNESCO-Weltkulturerbe gehört 
und unter Naturschutz steht. Seit einigen Jahren staut der Biber den Abfluss und sorgt für einen steigenden Wasserspiegel. 
Heute werden das Wiesland und der Schilfgürtel von Wasserbüffeln beweidet.

Betriebsspiegel
Ort: Lobsigensee, Gemeinde Seedorf (BE) 
(Koordinaten 2'589'311, 1'208'829)
Betriebszweige: Ackerbau (Raps, Weizen), 
Futterbau (Gras, Silage, Heu, Ökoheu), Viehzucht 
(Haltung von Mast- und Galtvieh für Dritte)
Höhenlage/LZ: 515 m.ü.M., Talzone
Betriebsgrösse: 41,5 ha
Personal: 1 Standardarbeitskraft (SAK)
Besitzverhältnisse: 22,5 ha eigene land
wirtschaftliche Nutzfläche, 1,5 ha Pachtland, 
7,5 ha Naturschutz (Kanton), 10 ha Wald
Betriebssystem: IP
Verkaufskanäle: Verkauf von Fleisch der Wasser-
büffel ab Hof (Mund-zu-Mund-Propaganda)
Besonderes: Simon Heimberg ist als gelernter 
Maschinenmechaniker in einer Werkstatt 
zu 70 % angestellt und hilft zweitweise auch 
bei einem Lohnunternehmer aus. Auf dem 
eigenen Hof helfen in Spitzenzeiten sein Vater 
und Schwiegervater mit.

Fallbeispiel 1



11Paludikultur | 2026 | FiBL | WWF Schweiz | Agroscope

Nutzen
+	 Landwirtschaftliche Nutzung zunehmend 

vernässender Böden
+ 	 Produktion von Fleisch von hoher Qualität
+ 	 Abwechslung und Bereicherung im 

bäuerlichen Alltag

Herausforderungen
–	 Ideale Herdengrösse (aus Naturschutzsicht ist 

nur eine kleine Herde zulässig, die wirtschaftlich 
uninteressant ist)

–	 Geringe Wertschöpfung (Nullrechnung)
–	 Konflikte mit Besucher*innen (noch fehlende 

Besucherführung am See)

Fakten
	• Art der Paludikultur: Beweidung von 
vernässtem Grünland

	• Beanspruchte Fläche für Paludikultur: 7,5 ha
	• Art der Vernässung: natürliche Vernässung 
durch Grundwasser und Aufstau des Ausflusses 
durch den Biber

	• Finanzielles: BFF-, Weide- und Vernetzungs
beiträge, Fleischvermarktung von einzelnen 
Tieren ab Hof

Drei Fragen an Simon Heimberg 

Wie ist die Entscheidung zustande  
gekommen, Wasserbüffel zu halten?

	» Ausschlaggebend war die Situation am 
Lobsigensee. Der Seespiegel stieg an, 
unsere Weideflächen wurden immer kleiner 
und sollten unter Naturschutz gestellt werden. 
Nach jahrelangem Stillstand präsentierte 
der Kanton mit der Beweidung der Seeufer 
eine Lösung zwischen Naturschutz und 
landwirtschaftlicher Nutzung, die ich von 
Anfang an unterstützte. Ich musste mich 
entscheiden, wie ich die vernässten Weide
flächen bewirtschaften sollte. Auf Wasser
büffel kam ich aus einer Mischung von 
Neugier und Faszination. 

Was macht Ihnen dabei Freude, was bereitet 
Ihnen Sorgen?

	» Wasserbüffel sind faszinierende Tiere. 
Sie sind äusserst robust, genügsam und 
gesund. In drei Jahren musste ich noch nie 
den Tierarzt rufen. Finanziell decken die 
Einnahmen die Kosten. Eine rentable 
Vermarktung der Produkte Fleisch und Moz-
zarella ist aufgrund des vom Naturschutz 
vorgeschriebenen maximalen Tierbesatzes 
nicht möglich.

Was raten Sie interessierten Kolleg*innen?

	» In meinem Fall war die Umstellung auf Was-
serbüffel und die Bewirtschaftung im Auftrag 
des Naturschutzes der einzige Weg, der 
mir möglich und langfristig vernünftig schien. 
Die Vernässung von landwirtschaftlichen 
Flächen ist eine der neuen Herausforderun-
gen, die wir im Zuge von Klima- und Bio-
diversitätskrise gemeinsam angehen müssen. 
Nur so finden wir gute Wege.

Die sehr robusten Wasserbüffel halten sich im Sommer zumeist im Wasser auf und 
suhlen sich im Schlamm, um ihre Körpertemperatur zu regulieren. Sie fressen das Schilf 
und halten dieses zurück. So schaffen sie neue, offene Wasser- und Schlammflächen 
für Amphibien, Watvögel und Insekten.
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Wertschöpfung aus Nassreis von 
künstlich vernässten Flächen

Im Freiburger Seeland produziert Familie Guillod 
auf 11 Hektaren temporär vernässten Böden ver-
schiedene Reissorten ohne Pflanzenschutzmittelein-
satz. Der Betrieb gehört zu den ersten, die erfolg-
reich nördlich der Alpen Nassreis kultivieren. 
	 Ausschlaggebend für den Einstieg in den Nass-
reisanbau waren die auf dem Betrieb teilweise vor-
handende Technologie und die Motivation, einen 
neuen Betriebszweig aufzubauen. Für die Planie-
rung von Gemüseanbauflächen war eine Nivelier-
maschine gekauft worden, die auf Anregung von 
Agroscope auch für die Vorbereitung eines Reis-
felds verwendet werden könnte. Neben der ebenen 
Topographie war die Nähe der Anbauflächen zum 
Broyekanal eine wichtige Voraussetzung für den 
Nassreisanbau.
	 Eine natürliche Vernässung ist für den Nass-
reisanbau nicht nötig, kann aber ein Indikator für 
die Undurchlässigkeit der Böden sein, was für die 
temporäre Flutung hilfreich ist.

Dank einer zunehmend längeren Vegetationsperio-
de, einer sorgfältigen Sortenwahl und Pionierarbeit 
in der Technisierung ist Nassreisanbau heute auch 
nördlich der Alpen möglich.
	 Anders als der im Tessin produzierte Trocken-
reis stehen die Reispflanzen im Nassreisverfahren 
nach asiatischem Vorbild während mehrerer Mo-
nate bis 15 cm tief im Wasser. Damit auf den Nass-
reisflächen eine gleichmässige Wassertiefe erreicht 
wird, müssen die Felder vorgängig nivelliert und 
planiert werden. Rund um die Nassreisfelder wird 
als Vorgabe der «regionalen Biodiversitätsfläche 
Nassreis» ein Wassergraben ausgehoben, der im 
Frühling geflutet wird, damit sich das Wasser er-
wärmen kann.
	 Léandre und Maxime Guillod, die den Fami-
lienbetrieb zusammen führen, ziehen die Jungpflan-
zen im Gewächshaus des Gemüsebaubetriebs an. 
Durch die Anzucht im Gewächshaus erhalten die 
Reispflanzen einen Wachstumsvorsprung gegen-
über Beikräutern. Ab Mitte Mai werden die Setz-
linge bei Tagestemperaturen von mindestens 25 °C 
mit einer aus Asien importierten Setzmaschine in 
den aufgeschlämmten Boden gesetzt. Während der 
Reisblüte im August dürfen die Temperaturen nicht 
unter 10 °C liegen, da sich die Reiskörner dann nicht 
wunschgemäss ausbilden.

Kiebitze nisten auf einem Damm im Reisfeld.

Betriebsspiegel
Ort: Môtier, Gemeinde Mont-Vully (FR)  
(Koordinaten: 2'573'250/ 1'199'849) 
rizduvully.ch
Betriebszweige: Gemüsebau, Nassreis
Höhenlage/LZ: 434 m.ü.M., Talzone
Betriebsgrösse: 22 ha  
Personal zirka 2 Standardabeitskräfte (SAK)
Besitzverhältnisse: 4 ha eigene landwirt-
schaftliche Nutzfläche, 18 ha Pachtland und 
Naturschutzgebiet
Anteil BFF an LN: 5 % ohne Nassreis 
(30 % mit Nassreis als BFF Typ 16)
Betriebssystem: konventionell  
(Gemüse: Suisse Garantie/Swissgap)
Verkaufskanäle für den Reis: 
Direktverkauf ab Hof und Verkauf über Läden

Fallbeispiel 2*

* �Der Nassreisanbau gilt nicht als Paludikultur, wird hier aber als 
ein innovatives Konzept zur landwirtschaftlichen Nutzung temporär 
vernässter Flächen vorgestellt (siehe dazu auch Seite 3).

https://www.rizduvully.ch/
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Während der Vegetationsperiode beschränken sich 
die Bewirtschaftungsmassnahmen auf regelmässige 
Jätdurchgänge. Hühnerhirse, Reishirse, Rohrkolben 
und weitere Wasserpflanzen können die Reispflan-
zen konkurrenzieren. Viele der typischen Ackerbei-
kräuter können mit dem Wasserstand ausreichend 
reguliert werden.
	 Ab August wird kein Wasser mehr auf die Reis-
felder gepumpt und der Wasserspiegel senkt sich 
kontinuierlich. Im Herbst werden die reifen Reis-
körner geerntet. 
	 Neben agronomischen Aspekten geht es den 
Familien Guillod beim Nassreisanbau auch um die 
Förderung Nässe liebender Arten. Nassflächen sind 
weitgehend aus der Agrarlandschaft verschwunden, 
aber für viele zum Teil stark gefährdete Arten von 
grosser Bedeutung. Nachweislich von Nassreisfel-
dern profitieren können Libellen, Amphibien, Rep-
tilien, Fledermäuse und Zugvögel oder Amphibien.

Nutzen
+	 Biodiversitätsförderung und landwirtschaftliche 

Produktion auf der gleiche Fläche
+	 Bei optimierter Technik und Direktvermarktung 

finanziell interessante Kultur
+	 Reger Austausch mit Konsument*innen durch 

aktive Medienarbeit und Führungen

Herausforderungen
–	 Investitionen in spezialisierte Maschinen nötig
–	 Viel Handarbeit (vor allem Jäten) nötig
–	 Starke Abhängigkeit vom Wetter

Fakten
	• Kultur: Nassreisanbau
	• Fläche: 11 ha
	• Erträge: je nach Sorte und Jahr 4–7 t Rohreis 
pro ha (3 t geschälter, geschliffener und 
sortierter Reis pro ha)

	• Art der Vernässung: Künstliche Vernässung 
(teilweise auf Moorböden)

	• Finanzielles: ohne externe Unterstützung 
rentabel, Bezug von Direktzahlungen für 
Getreide

	• Biodiversität: 6 ha Reis als BFF Typ 16 
angemeldet (Vernetzungsbeiträge), Kiebitz-
Förderung auf einer Fläche durch frühe Flutung 
im März (Entschädigung durch Vogelwarte 
Sempach)

Drei Fragen an Léandre Guillod 

Was brachte Sie auf die Idee, Nassreis 
anzubauen?

	» Die Idee kam von Agroscope. Wir wurden 
zu Beginn des Nassreisprojekts wegen 
unserer Niveliermaschine angefragt. 2018 
hatten wir ein Versuchsfeld im Kanton Bern 
damit planiert. Im darauffolgenden Jahr 
haben wir auf unserem Betrieb mit dem 
Anbau angefangen. Wir haben die Technik 
dafür selber durch Literaturrecherche, 
Austausch mit Produzent*innen im Ausland 
und eigenen Experimenten und Versuchen 
entwickelt. Seit den Anfängen macht 
Agroscope Messungen und dokumentiert 
die Ergebnisse.

Was macht Ihnen dabei Freude, was bereitet 
Ihnen Sorgen?

	» Es ist interessant, eine Kultur anzubauen, die 
hier noch kaum verbreitet ist. Aus techni-
scher Sicht ist es sehr spannend, schrittweise 
die Technik zu entwickeln, bis sie funktio-
niert. Auf der anderen Seite kann es auch 
frustrierend sein, wenn Dinge nicht funktio-
nieren und man nicht weiss warum.

Was raten Sie interessierten Kolleg*innen?

	» Der Anbau von Nassreis erfordert viel 
Leidenschaft, Zeit und finanzielle Mittel für 
die nötigen Investitionen.
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Fallbeispiel 3

Anbau von Grossseggen und 
Rohrglanzgras

Äcker wohin man schaut! Niemand würde auf dem 
Hof von Jochen Krauss an Naturschutz denken. Der 
Betrieb liegt aber mitten im FFH-Naturschutzgebiet 
Schwäbisches Donaumoos bei Günzburg. Früher 
schlängelte sich die nahe Donau durch die Gegend. 
Heute präsentiert sich hier ein Mosaik von Äckern 
und Seen, den Mooswaldseen. Dies ist das Ergeb-
nis der Begradigung der Donau, die bereits 1871 
von Ulm bis Passau auf 350 km Länge vollzogen 
war. Dem ehemaligen Schwemmland wurde mit 
Entwässerungsgräben zusätzliches Ackerland ab-
getrotzt. Heute drängen Klimakrise, Biodiversitäts-
verlust und ein gestiegenes Hochwasserrisiko zur 
Wiedervernässung ehemals drainierter Böden.
	 Die Wiedervernässung erfolgt über die ehema-
ligen Entwässerungsgräben, die eingestaut werden, 
um den Wasserspiegel auf 10 bis 20 cm unter die 
Bodenoberfläche anzuheben. Allerdings können so 
nur drei Naturschutzgebiete als Reste des ursprüng-
lich zirka 100 km2 grossen Donaumoos rückentwi-
ckelt werden. Bis 2040 sollen in Bayern insgesamt 
550 km2 der Moorflächen wiedervernässt werden – 
ein hochgestecktes Ziel.
	 Die von einer Stiftung getragene Arbeits-
gemeinschaft ARGE Donaumoos, in der Jochen 
Krauss als Bauernvertreter einsitzt, begann 1990 mit 
einem partnerschaftlichen Wassermanagement. Die 
ARGE versteht sich als Praxispartner, der eng mit 
Forschungseinrichtungen, Behörden und Unterneh-

men zusammenarbeitet, um innovative Ansätze für 
Naturschutz und nachhaltige Landnutzung zu ent-
wickeln und umzusetzen.
	 Im schwäbischen Donaumoos ist Jochen Krauss 
der erste Bauer, der mit Paludikulturen experimen-
tiert. Auf 6 Hektaren baut er Sumpfseggen und 
Rohrglanzgras an. Sumpfsegge eignet sich vor al-
lem für industrielle Anwendungen wie die Däm-
mung und als Holzersatz. Rohrglanzgras kann auch 
als Futtergras und zur Heuproduktion genutzt wer-
den. Jochen Krauss darf weder Pflanzenschutzmittel 
noch Dünger einsetzen. Die Bewirtschaftung stellt 
er mit der vorhandenen Mechanisierung sicher. An-
spruchsvoller sind die Saat des sehr kleinsamigen 
Rohrglanzgrases und das Ausbringen der Rhizome 
der Sumpfsegge.

Nutzen
+	 Torfaufbau (zirka 1 mm/Jahr) und CO2-Bindung 

(gesellschaftlich relevant)
+ 	 Paludikultur ist bzw. wird in Zukunft eine Alter-

native, v. a. auf wenig ertragreichen Ackerböden
+ 	 Abwechslung und Bereicherung im bäuerlichen 

Alltag

Betriebsspiegel
Ort: Donaumoos bei Günzburg, Bayern, D 
(Koordinaten: 48.49307342442373/ 
10.250338418971392)
Betriebszweige: Ackerbau (Brotgetreide, Mais 
für Biogas), Paludikultur mit Sumpfsegge und 
Rohrglanzgras (Heu für eigene Pferde, Alpakas 
und zum Verkauf, Biogasproduktion, künftig 
für die Produktion von Dämmplatten), Alpaka 
(Wollverarbeitung, Exkursionen)
Höhenlage/LZ: Riedhausen, 448 m.ü.M.
Betriebsgrösse: 32 ha
Personal: 1 Standardarbeitskraft (SAK)
Besitzverhältnisse: 16 ha eigene landwirtschaft-
liche Nutzfläche, 16 ha Pachtland
Betriebssystem: Konventionell
Verkaufskanäle: Direktverkauf von Produkten aus 
Alpakawolle und Angebot von touristischen An-
geboten mit Alpakas, Brotgetreide an lokale Mühle, 
Pflanzenproduktion für lokale Biogaserzeugung
Besonderes: Jochen Krauss arbeitet hauptberuflich 
als Betriebswirt im Aussendienst. Der von seinen 
Eltern 2004 übernommene Landwirtschaftsbetrieb 
läuft im Nebenerwerb. In Zukunft will Jochen Krauss 
auch Samen und Rhizome von Rohrglanzgras und 
Sumpfsegge für andere Interessierte herstellen.

Umgeben von intensiv genutztem Ackerland baut Jochen Krauss in wiedervernässten 
Senken Sumpfsegge (im Foto) und Rohrglanzgras an.
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Herausforderungen
–	 Unsicherer Absatz, keine Gewähr für kommende 

Wertschöpfungsketten
–	 Geringe Wertschöpfung, wenn überhaupt
–	 Konflikte mit benachbarten Bauern, 

die ablehnend auf Paludikultur reagieren.

Fakten
	• Art der Paludikultur: Anbau von Sumpfsegge 
(Carex acutiformis) und Rohrglanzgras 
(Phalaris arundinacea). Die sehr ertragreiche, 
aber scharfkantige Sumpfsegge eignet sich 
vor allem für die industrielle Verwendung 
(Dämmung, Holzersatz), Rohrglanzgras kann 
auch als Futtergras und zur Heuproduktion 
verwendet werden.

	• Beanspruchte Fläche für Paludikultur: 6 ha, 
2 Schnitte (der erste Schnitt aus Naturschutz
gründen erst nach dem 15. Juni)

	• Art der Vernässung: Aufstau der in Bayern 
traditionellen Entwässerungsgräben durch 
Spundwände. Einstellen des Wasserspiegels 
auf 10–20 cm unter der Bodenoberfläche.

	• Finanzielles: Unterstützung für die Umwand
lung von Ackerland in Grünland mit dem 
1. Schnitt nach dem 15. Juni: 3805 Euro pro 
Hektare und Jahr über 5 Jahre (Paludikultur ist 
hierzu nicht Voraussetzung). Die Unterstützung 
ist über das «Moorbauern-Projekt» vorgesehen, 
das aber wegen ungelösten Haftungsfragen 
noch keine weiteren Kandidaten zählt.

Drei Fragen an Jochen Krauss 

Was verleitete Sie dazu, Grossseggen und 
Rohrglanzgras anzubauen?

	» Die Behörden kamen auf mich zu und 
fragten mich, ob ich im Naturschutzgebiet 
meine Getreideäcker in Grünland umwan-
deln würde. Anfänglich war ich ablehnend. 
Ihre Argumente bezüglich Klimaschutz 
überzeugten mich aber, die auf Schwarz-
erde sowieso nicht so ertragreichen Äcker 
der Paludikultur zu verschreiben und in die 
Zukunft zu schauen.

Was macht Ihnen dabei Freude, was bereitet 
Ihnen Sorgen?

	» Es ist spannend, etwas Neues auszuprobie-
ren und bei der Entwicklung einer klima-
angepassten Landwirtschaft vorne dabei 
zu sein. Zugleich wächst die durch Erosion 
nur noch etwa 50 cm hohe Humusschicht 
nun wieder. Handkehrum sind die Wert-
schöpfungsketten für Produkte aus meinen 
Erzeugnissen immer noch blockiert. Statt 
die Gräser in die Produktion von Wärme-
dämmplatten für den Hausbau zu geben, 
liefere ich sie in die Biogasverwertung. Die 
Subventionierung der hohen Anfangsinvesti-
tionen für die Dämmplatten-Verfahren steht 
seit Jahren aus.

Was raten Sie interessierten Kolleg*innen?

	» Bauern, die zu 100 Prozent auf ihr Einkom-
men aus der Landwirtschaft angewiesen 
sind, rate ich zuzuwarten. Lohnen tut sich in 
unserer Gegend das Umstellen von Acker-
kulturen auf Grünlandbewirtschaftung, wenn 
die Ackerböden nicht viel hergeben. Seit 
2025 werden in Bayern Paludikulturflächen 
auf Antrag als landwirtschaftliche Nutz
fläche anerkannt.

Sumpfsegge und Rohrglanzgras bilden dichte Wurzelteppiche, 
die eine Verdichtung der Böden bei der Ernte verhindern. 



http://www.escales-limicoles-agriculture.ch
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Nutzen
+	 Funktionaler Rastplatz mit hoher Anziehung 

für Watvögel und hoher lokaler Resonanz von 
Ornitholog*innen

+	 Weiterführung der Gemüseproduktion 
ausserhalb der Flutungsperiode ohne negative 
Auswirkungen für die Kulturen

+	 Möglichkeit, angrenzende Flächen durch 
wasserbauliche Massnahmen zu verbessern

Herausforderungen
–	 Regelmässige Wasserzufuhr zur Aufrecht-

erhaltung des Flutungsniveaus. Wasserverluste 
in Nachbarparzellen erfordern zusätzlichen 
Pumpaufwand.

–	 Der Besucher*innenandrang kann den Ver-
kehr mit landwirtschaftlichen Maschinen zu 
bestimmten Zeiten beeinträchtigen.

Fakten
	• Art der Nutzung: saisonale Flutung 
einer Ackerparzelle zur Biodiversitätsförderung

	• Fläche: zirka 5 ha bei zirka 50 ha von der 
Stadt gepachteten Flächen und einer gesamten 
Betriebsfläche von zirka 175 ha

	• Wasserregime: künstlicher Überstau von 
8–10 cm durch Abflussverschluss, Pumpen 
und seitliche Abdichtungen zum Schutz der 
Nachbarparzellen

	• Zeitfenster: März–Mai oder August–Oktober
	• Finanzen: erlassener Pachtzins für 5 ha, Teil
unterstützung für wasserbauliche Massnahmen, 
Wasser und Pumpen zulasten des Betriebs

	• Biodiversität: von teils seltenen Watvogel-
arten genutzter Rastplatz

Drei Fragen an Roland Stoll 

Was gab den Ausschlag, die Parzelle  
periodisch zu fluten?

	» Die von der Stadt gepachteten Parzellen 
wurden in der Vergangenheit regelmässig 
überschwemmt. Bei der Renaturierung des 
nahen Flusses Thièle schlug BirdLife dann 
vor, die Flächen zur Unterstützung des 
Vogelzugs geplant periodisch zu fluten. 
Also haben wir die Parzelle drainiert und 
seitlich abgedichtet, um sie einmal pro Jahr 
einfach fluten zu können. Im Gegenzug 
konnten wir ungefähr 50 Hektaren angren-
zende Flächen für die landwirtschaftliche 
Nutzung aufwerten.

Was freut Sie an diesem Projekt,  
was bereitet Ihnen Sorgen?

	» Durch das Projekt habe ich aussergewöhn
liche Menschen und mir unbekannte Vögel 
kennengelernt. Auch das öffentliche Interes-
se am Projekt hat mich beeindruckt. Sorgen 
machte mir anfangs vor allem der mögliche 
Wasserübertritt in Nachbarparzellen. Dort 
fällt nun etwas mehr Pumpaufwand an. 
Idealerweise würden wir das abgepumpte 
Wasser aus den Nachbarparzellen direkt 
wieder in die überstaute Parzelle zurückfüh-
ren. Ich dachte zudem, dass die 2–3-mona-
tige Flutung die Unkräuter reduzieren würde, 
was jedoch nicht der Fall ist.

Was raten Sie anderen Betrieben?

	» Es ist wichtig, einen Win-win-Kompromiss 
zu finden, der sowohl dem Betrieb als auch 
dem Naturschutz dient. Zudem muss der 
Zeitpunkt der Flutung mit den Kulturen gut 
abgestimmt werden und die Wasserbewirt-
schaftung muss mit den Nachbarn früh ge-
klärt werden. Auch die Abstimmung mit der 
Gemeinde und den Verbänden ist wichtig.

Viele Watvögel wie der Bruchwasserläufer suchen im flachen 
Wasser der überstauten Parzellen nach Nahrung.
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Weiterführende Informationen

Publikationen

Merkblätter zu Paludikultur von Agroscope 
feuchtacker.ch > Publikationen

Entscheidungshilfe für die Beurteilung von Feuchtackerflächen, 
Agroscope 
feuchtacker.ch > Entscheidungshilfe Feuchtackerfächen

Alternative Kulturen auf feuchten Ackerflächen, Agroscope 
mit Liste Beurteilung alternative Landnutzungsoptionen 
feuchtacker.ch > Alternative Kulturen auf feuchten Ackerflächen

Leitfaden für die Umsetzung von Paludikultur, 
Greifswald Moor Centrum/D 
greifswaldmoor.de > Publikationen > GMC Schriftenreihe

Leitfaden zur Etablierung von Niedermoor-Paludikulturen 
hswt.de > Forschung > Forschungsprofil > Publikationen > Leitfaden 
zur Etablierung von Niedermoor-Paludikulturen

Paludikultur-Newsletter, Greifswald Moor Centrum/D 
greifswaldmoor.de > Publikationen > Paludikultur-Newsletter

Aus Flachmooren entstandene, entwässerte Torfböden – 
landwirtschaftliche Nutzung und Torferhalt, Erfahrungen in 
der Schweiz 
bafu.admin.ch > Publikationen, Medien > Externe Studien > Boden

Websites

Biodiversitätsförderung auf feuchten und nassen Ackerflächen 
feuchtacker.ch

Organische Böden 
agroscope.admin.ch > Themen > Umwelt und Ressourcen > 
Klima und Luft > CO2-Senken und -Quellen in landwirtschaftlichen 
Böden > Organische Böden

Paludikultur – Land- und Forstwirtschaft auf 
wiedervernässten Mooren 
moorwissen.de > Paludikultur

Agrinatur 
Die Informationsplattform zur Förderung der Biodiversität 
in der Landwirtschaft 
agrinatur.ch

Video

Landwirtschaft auf nassen Moorwiesen?  
Zwischen Spezialmaschinen und robusten Rindern  
youtube.com > Bayerischer Rundfunk

Dämmstoffe und Verpackungen statt Kartoffelanbau 
youtube.com > Bayerischer Rundfunk > Unser Land

Klimaschonende Landwirtschaft: Fleisch und Wärme 
aus dem Moor  
youtube.com > Bayerischer Rundfunk

Natur- und Klimaschutz: Allgäuer Moore werden 
wieder vernässt 
youtube.com > BR24

Moorschutz im Allgäu: Pilotprojekt bringt Moorschutz 
und Landwirtschaft zusammen 
youtube.com > BR24

Podcast

Wasser marsch: Mit Paludikultur zu einer klimafreundlichen 
Landwirtschaft auf Mooren?  
thuenen.de > Newsroom > Mediathek > Podcast > Folge 18

Schilf statt Acker – so gelingt die Wiedervernässung 
von Mooren 
ardaudiothek.de> Podcasts > Wissen
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